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folgreichste Verbreitung.
1905.

Tagespolitik.
Fürsorge für arbeitsuchende mittellose Wanderer ist auf

Antrag des Abg . v . Bodelschwingh von der Gemeindekom-
misfton des preußische » Abgeordnetenhauses beschlossen wor¬
den . Die Provinziallavdtage sollen mit Zweidrittelmehrheit
beschließen können , daß Wanderarbeitsstätten eingerichtet
werden. Die Regierung wird um Erweiterung der Trinker-
ashle ersucht.

* *
Die Samoa-Entschädigung ist immer noch nicht gezahlt.

Ansiedler aus Samoa verweisen tu einer Eingabe au den
Reichstag aus ihre Notlage und beschweren sich über die
Hinziehung der ihnen kraft Schiedsspruchs durch England
und Nordamerika zu leistenden Entschädigungen für die vor

i 6 Jahren während des Krieges erlittenen Verluste. Mittler¬
weile verlangen sie, daß das Reich ihnen die zu erwartenden
Beträge vorstrecke. Wann endlich werden England und
Nordamerika ihrer Pflicht Nachkommen ? Es ist geradezu
eine Schmach, daß das bisher noch nicht geschehen ist . Der
Reichskanzler sollte sich der Angelegenheit mit mehr Energie
auuehmen.

« 4 *»
Einen Zwischenfall gab es im Wiener Herrenhause.

Ein Mitglied des Abgeordnetenhauses hielt von der Galerie
eine Protestrede gegen das Herrenhaus , das sich in An¬
gelegenheiten des Abgeordnetenhauses mische. Es wurde

! entfernt.
* *

He
Die französische Kammer hat nun im Einverständnis

mit der Regierung sich mit großer Mehrheit für die Er¬
ledigung des Gesetzentwurfs über die Trennung von Staat
und Kirche nach Verabschiedung des Budgets und der

! Militärvorlage ausgesprochen.
He *

He
Die Nachricht von der Verlobung des Prinzen Viktor

Bouaparte in Brüssel mit der dritten Tochter des Königs
von Belgien, Clemeutine, rief überall Ueberraschung hervor.
Prinz Viktor ist der älteste der noch aus dem uapoleontschen
Geschlecht Uebriggebliebenen, aber nicht der bravste . Er
sollte eigentlich als Aeltester einmal Kaiser werden, wenn
es den Anhängern der Monarchie gelingen sollte , die Re¬
publik zu stürzen . Allein Prinz Vcktor tat zu viel , um sich
als künftiger Kaiser unmöglich zu machen. Einmal fand er
keinen Geschmack an politischen und kriegerischen Dingen.
Umsomehr Geschmack fand er anderseits an hübschen Damen.
Seit 10 Jahren hat er sich mit einer früheren Tänzerin,

> einem äußerst zierlichen Persönchen, irgendwo in Brüssel
! häuslich eingerichtet , und dem stillen Glück entsprossen vier
' Kinder. Das war aber nicht nach dem Sinn der Anhänger

der uapoleonischeu Partei. Darum trachteten diese schon
S lange, Prinz Viktor beiseite zu schieben und als künftigen
! Kaiser Viktors jüngeren Bruder, den Prinzen Louis Bona¬

parte , auf den Schild zu heben . Louis Bonaparte ist das
Gegenstück Vcktors . Er ist kriegerisch, ehrgeizig und hält
sich fern von Skandalen .

' Er dient in der ross scheu Armee
und hat es dort schon bis zum Kosakengeneral gebracht.
Nun gibt plötzlich der Entschluß Prinz B ktors, eine Kö¬
nigstochter zu heiraten, diesem wieder den Vorrang vor
Prinz Louis . Prinz V ktor will die jüngste Tochter des
Königs von Belgien heiraten, die 33 jährige Prinzessin
Clemeutine. Diese will ebenfalls, allein ihr Vater will
nicht , weshalb iha Clementine bereits verlassen hat . Priu-
zrssm Clemeutine ist die jüngste Schwester der Gräfin Ste¬
fanie Lonyay und Luisens von Koburg. Sie ist nicht so
schön wie ihre beiden Schwestern. Mehr wie sie gleicht sie
ihrem Vater, dessen Übermäßig große, etwas eck ge Statur
und dessen längliches Gesicht mit der vorsprivgenden Ko-
burger Nase sie geerbt hat. Ihre Jugend floß noch freud¬
loser dahin als die ihrer Schwestern, denn sie fiel schon in
jene Zeit, da zwischen Leopold 11. und seiner Gemahlin
Maria Henriette eme völlige Entfremdung eingetreten war.
Dem kindlichen Sinne und dem klugen Takte der Pm z sfin
gelang es trotzdem, mit beiden Eltern in gutem Einverneh¬
men zu bleiben . Ihren Vater begleitete sie häufig auf Rei¬
sen, die er aus seiner Aacht unternahm . Aber s . itdem der
König sich seinen beiden ältesten Töchtern als ern so hart¬
herziger Vater gezeigt hat, wendete sich auch das Herz sei¬
ner jüngsten allmählich von ihm ab. König Leopold ver¬
weigert seine Einwilligung zu ihrer Vermählung mit dem
Träger der uapoleontschen Idee, und zwar aus angeblich
politischen Gründen , da tuest Verbindung bei Frankreich,
dem mächtigen Nachbar des kleinen belgischen Staates,
Mißfallen erregen müsse. Weniger indessen seines Landes,
als vielmehr seiner P . rson wegen hat der Kö,ig allerdings
triftigen Grund , mit den Machthabern der dritten Republik
auf gutem Fuße zu stehen . Ganz abgesehen davon, daß

er einen großen Teil des Jahres io Paris zubrmgt, wo
seine kleinen Abenteuer dem Boulevard -Klatsch willkommene
Nahrung bieten , besitzt er in Frankreich auch große Liegen¬
schaften und unterhält an der Pariser Börse ständig bedeu¬
tende Engagements , die ihn in den Ruf eines ebenso wag¬
halsigen als glücklichen Spekulanten gebracht haben.

He *He
General Stöffel hat in Aden einem Vertreter der

„Berl. Ztg. " gesagt , daß die Russen in Port Arthur sich
ihrer Heimat würdig gezeigt Härten. 100000 Japaner
nahmen die Festung ein , aber 100 000 sind
auch vorher gefallen. Das hat General Nogi selbst
bestätigt. Die Wälle und Forts von Port Arthur wa¬
ren unvollendet geblieben , weil der Statthalter Alexejew
nicht au einen Krieg glaubte. Wir mußten daher, so sagte
Siösfel, während wir dem Feind Widerstand leisteten, fünf
neue Forts errichten . Der Kampf währte 11 Monate und
wir hatten 48 Stürme auszuhalteo. Ja den letzten Tagen
blieben uns nur 8000 Mann, um 27 Kilometer Wälle zu
verteidigen . Während das Feuern des Feindes ohne Un¬
terbrechung andauerte, hatten wir gerade Munition genug,
um 2 Granaten pro Stunde zu werfen . Am 20. Sept.
hatte mir Kuropatkin telegraphiert, daß er mir in 3 Mo¬
naten zu Hilfe kommen werbe . Die drei Monate waren
vergangen und ich hatte weder von Kuropatkin noch vou
Roschtjestwenski Hilfe. Jeder weitere Widerstand war nutz¬
los . Der Kaiser und mir gleichgestellte Offiziere werden
entscheiden, ob ich das heroische Verbrechen hätte begehen
sollen , die Festung in die Luft zu sprengen. Ich ver¬
zichte lieber auf einen großen Namen in
der Geschichte , als das Leben der gesamten
heldenmütigen Besatzung auf dem Gewis¬
sen zu haben. — Eine Statistik der Verluste während
des ersten Kriegsjahres ergibt eine Gesamlzahl vou
14V .VÜ0 Tote « und Verwundete « , von denen der
größere Anteil auf die Japaner entfallt . — Trotz aller
Friedens gerächte rechnet man auch in Japan mit einer
strammen Fortsetzung des Krieges ; das geht u . a. aus dem
Umstande hervor, daß J ^pau in England 4 griffe Kriegs-
sch ffe und für 10 Millionen Mk. Geschütze bestellte. Ja¬
pans Absichten nach siegreicher Beendigung des Kriegs sind
höchst bedenklicher Art, wenn eine darüber vorlieqeudeLon¬
doner Meldung zatkifft . Ja dieser wird gesagt , Jrpan be¬
absichtige nach dem Friedevsschluß eine Art Oberhoheit
über China auszucichteu und zu diesem Zwecke eine Kom¬
mission von Vertretern in P kwg zu unterhalten , welche
Angelegenheiten des chinesischen Reiches übernehmen sollen.
Das klingt nicht unwahrscheinlich ; hoffentlich ist sich Japan
aber darüber klar, daß es die Kreise der an China inte¬
ressierten Westmächte nicht ungestraft stören darf.

Deutscher Fteichstug.
Aerliu , 11 . Febr.

Der Reichstag setzte gestern die Beratung der
Handelsverträge fort . Abgeordneter Gomp (Reichsp .) :
Graf Bnlow hat trotz zahlreicher , durch die Opposition ver¬
mehrten Schweerigkiltea ein günstiges Resultat für die Land¬
wirtschaft erzielt , er handelte als deren wahrer Freund und
hat f^in Wort eingelöst . Der Redner bespricht dann im
günstigen Sinne die hauptsächlichsten landwirtschaftlichen
Tarifposttionen , erklärt sich für langfristige Verträge und
bezeichnet die von Kaurtz erwähnte l . » dwrrtschaftliche E , q iete
für unmöglich . Dadurch, daß die Landwirtschaft letsturns-
fähig gemacht wird, werde Arbeitsgelegenheit geschaffen.
Abgeordneter Gothem (frs . V .) Die neuen Zollverträge
bringen SLutz der nationalen Arbeit der fremden Länder.
Die I dustnellen müßten die allergrößten Esel sein, wenn
sie diese nationale Schutzzollpolitik uvie stützten. Graf Bülow
sollte zum Ehrenmitglied des Cobde > klu s ernannt werden.
Das starke Anwachsen der Industries «vöiklruug ist natürlich.
Die Kinder erden mit großem K pfe und kleinen Glied¬
maßen geboren , den nöt ge » spateren Ausgleich null Dr.
Bülow -Eisenbart künftl ' ch verhindern. Der kleine Landwirt
hat von den Getreidezöllen keinen Vorteil. Die hohen Ge-
treidcpreise begünstiget ! in allen Länder» eine Ausbreitung
des Großgrundbesitzes. Steigende Zölle bedv gen nicht stei¬
gende Löhne . Wir wollen einen tü .otigen Bauernstand , der
nur möglich ist , wo der Großgrundbentz nicht künstlich ge¬
züchtet wird. Me vorliegende» Ha chel ^ oc -ltäge si » o Miß¬
handelsverträge. D>r rassische H mdelsaertrag ist mit einer
russischen Anleihe erkauft . BlSmnlck ä htete die russischen
Papiere . Namentlich der russische V - rtraa schlägt unserer
Industrie eme schwere Wunde. Die zur Rechten beimseu
eine traurige Ernte eia auf Kosten der A , »>ea. (U >ruhe
rechts .) Wer Wind sät , wird Slnrm ernten . (Ha , hu!
rechts.) Staatssekretär Graf Posadowsky : Die deutsche In¬

dustrie ist auch seither gut emporgekommen . In den Aeußer-
ungen Gotheins liegen Widersprüche. Wenn die Zölle dem
Landwirt nichts nützen, können sie auch dem Konsumeutea
uichts schaden . Gotheiu befürchtet eine einschneidende Wirk¬
samkeit der ausländischen Zölle , leugnet aber den Nutzen
unserer Agrarzölle. Daß die Landwirte mit weniger als 6
Hektar kein Getreide verkaufen , ist unrichtig. Die Befürch¬
tungen Gamps hinsichtlich der Seuchenkonoention find un¬
begründet. Kämpf beurteilte den Wert der Handelsverträge
zu Unrecht allein nach den Zollsätzen. Gotheiu sagte, der
russische Vertrag lege unfern Export lahm und sagte gleich¬
zeitig, Bülow habe eiu Rieseugtück gehabt, indem der Krieg
mit Japan den Abschluß erleichterte . Wir haben bei Ruß¬
land durchgesetzt, daß es Ausknnftsstelleu eiurichtet , eiu
Warenverzeichnis veröffentlicht. Wir haben eiu Schieds¬
gericht für wirtschaftliche Streitigkeiten vereinbart, für das
Urheberrecht Zugeständnisse erlangt , einen schärferen Schutz
für die Arbeiter in Rußland augebahnt .^ siußlaud muß u»S
von der Aeuderung feiner inneren Gesetzgebung zwei Jahre
zuvor iu Kenntnis setzen , damit unser Handel sich einrichteu
kann. Die Handelsverträge kann man . mit einem Karten¬
spiel vergleichen : man kann nicht mehr Stiche machen, ' als
man in der Hand hat. Nach meiner festen lleberzeuguug
wird sich der Kassandraruf des Vorredners nicht erfüllen.
(Beifall rechts .) Unterstaatssekretär Wermuth : Der Abschluß
der neuen Verträge war uns besonders erschwert, durch die
so oft verbreitete Behauptung , au den autonomen Tarif
glaube doch niemand. (Hört , hört, rechts.) Wir haben sauer
um jedes uns gemachte Zugeständnis kämpfeu müsfeu.
Gotheiu hätte sein», so schweren Anklagen begründen müsfeu.
Redner weist dann im einzelnen nach , welche neuen Ver¬
günstigungen unsere Industrie erlangt hat . Die Tolerabilität
der einzelnen Zölle tst auf das genaueste geprüft worden;
die Besorgnisse Gotheins sind unbegründet.

Zierkin , 12. Febr.
Das Haus berät dieHandelsverträge weiter. Abg.

Graf Reventlow (wirtsch . Vg .) : Me Reden der frei-
händlerischeu Linken waren , die des Abg. Kämpf ausge¬
nommen, unbedeutend. Herrn Bernstein, der die Zollerhöhuug
orientalisch nennt, begrüße ich als 2 . Mitglied der anti¬
semitischen Fraktion Leuzmanu. (Heiterkeil .) Herr Gotheiu
sprach vou Massenmördern , er aber ist ein motorischer
Massenmörder und Kilometerfresfer. (Heiterkeit .) Wie hoch
muß der Kornzoll sein, bis Herr Gothein auswaudert ? Ich
würde einen solchen sofort beantragen . (Stürmische Heiter¬
keit rechts) Die Regierung sucht die Handelsverträge durch¬
zupeitschen . Minister v. Rheiubaden sage ich , daß es ge¬
fährlich ist , wenn jemand, der auf festem Boden großes
lelstet , diesen verläßt , um auf dem Eise zu tanzen. Die
Stellung meiner Partei hängt von der Kommisfionsberatuug
ab . Die Bestimmungen über die Schiedsgerichte sind Spie¬
lerei. Wie weit die Korvzölle genügen, lasse ich dahinge¬
stellt , eine Brolverteuerung werden sie keinesfalls bringen.
Ungenügend find die Rtndviehzölle und namentlich die
Seucheokonventiou. Der erzielte Fortschritt ist dem Bauern¬
bund zu verdanken . Abg. Zimmermauu (D . Refp .) :
Wir find durch die Verträge angenehm enttäuscht . Zn be¬
grüßen ist das Mox -m cer Regierung, daß Deutschland
Agrar - und Industriestaat bleiben soll . Me Getreidezölle
werden der Industrie den heimischen Markt sichern . Die
gegenwärtige Meistbegünstigungmuß fallen, namentlich gegen¬
über Amerika . Sehr wichtig ist die Handhabung der Ver¬
träge. Es sei eiu starker Zustrom vou Juden und Slaoeu
aus dem Osten zu erwarten ; dabei würde Deutschland der
verlierende Teil seiu. Speck (Ztr .) : Trotz der Schwierig¬
keit der Verhandlungen wäre woyl mehr erreichbar gewesen.
Die süddeutschen Landwirte sind mißstimmt . Der Mehlzoll
ist nicht hoch genug. Eme Reichsumsatzfteuer wäre als Ab¬
hilfe notwendig. Die ganze Regelung des Gersteozolles ist
ein Muster von Kompliziertheit. Süddeutschlaud braucht
auch höhere Weiozölle und ist unzufrieden mit den Holz-
und Hopfeuzöllen. Die Viehseuchenkonvention schaffe für
Bayern kein gü> stiges Verhältnis. Die Reichsregierung be¬
nachteilige den Süden gegenüber dem Osten . Bahr. Minister
Feilitzsch widerlegt dem Vorredner : Die Reichsregierung
kam durchaus den bayerischen Wünschen entgegen. Bayern
stimme den Verträgen gleich dea ander« Bundesstaaten zu,
weil es überzeugt fei , daß sie dem Vaterlaude nützlich seiu
werden. Singer (Soz.) bekämpft die Verträge , weil die
Voiksoahrung zu Gunsten der Großgrundbesitzer verteuert
werde . Die Sozialdemokraten werden gegen die Verträge
stimmen . Die Regierung braucht die Agrarier , um künftige
Militär- und Martueforderungeu durchzusetzen . Staats¬
sekretär Posadowsky bestreitet dies. Die Regierung
verfolge mit der Handelspolitik nur die Interessen der Ge¬
samtheit . Die Auffassung, wonach der Reichstag die Ber-



träge abändern könne, sei ein Irrtum . Der Vertragab¬
schließende sei der Kaiser als Bundespräsident. Der Reichs¬
tag könne nur annehmen oder ablehnen, aber nicht ab¬
ändern. Schluß 6^ Uhr.

LandesnacHricHtsn.
* Attensteig , 13. Febr . Im hiesigen Gewerbe-

Verein hielt gestern Herr OberpräzeptorZimmer eineu
recht zeitgemäßen Vortrag über „ Land und Leute in Deutsch-
Südwest-Äfrika .

" Außer den Mitgliedern des Gewerbe-
Vereins waren auch Nichtmitglieder hierzu eingeladen und
man braucht sich bei dem großen Interesse, das gegen¬
wärtig überall für unser südwestafrikanisches Schutzgebiet
infolge der e artigen Ereignisse vorhanden ist , nicht Wundern,
wenn der EmUdung von Damen und Herren recht zahl¬
reich Folge gleistet wurde und der Saal des Gasthofes
„ zum grünen Baum" dicht besetzt war. Zur Einleitung
seines Vorrrages führte der Redner aus , daß Deutsch -Süd-
west-Afrika schon lange das Schmerzenskind der deutschen
Kolonialpolitik sei ; auf eine törichteUeberschätzung
sei eiu ebenso ungerechtfertigtes Miß t r a u eu gefolgt . Die
Wahrheit werde wohl in der Mitte liegen . Aus zwei Grün¬
den dürfe Deutsch -Südwest-Afrika unser besonderes Interesse
beanspruchen t einmal weil es als ältestes Schutzgebiet den
Ausgangspunkt unserer Kolouialpolitik bilde ; namentlich
aber, weil von allen unseren Schutzgebieten nur dieses
als Ansiedlunzsplatz für eine größere Zahl deutscher
Auswanderer in Betracht kommen könne. Der Vortragende
verstand es gut, den Zuhörern ein genaues Bild über
Lage , Klima, Bodengcstalt, Bewässerung , Pflanzen - und
Tierwelt zu geben, die in ihrem Zusammenwirken die Lebens¬
bedingungen der Menschen darstellen und schilderte dann ,
die verschiedenen Bewohner des Landes und deren Eigen¬
arten. Das Endresultat des Redners ging dahin , daß uns
um die Zukunft Deutsch-Südwest- Afrikas nicht bange
zu sein brauche , und daß unsere Kolonie nicht schlechter
sei, als z. B . dienlichere Transvaalrepublik , das wissen
die zahlreich eingewanderten Buren am besten zu schätzen.
So verschmähten es z. B . auch die praktischen Engländer
nicht , sich an unseren Unternehmungenpekuniär zu beteiligen.
Vor allemsei Deutsch-Südwest-Afrika ein gesundes Land, wo der
Europäer sich auch bei tüchtiger Arbeit dauernd aufhalteu könne.
Den Schluß bildete die Vorführung von Lichtbildern
aus Deutsch-Südwest-Afrika , die die Ausführungen des Red¬
ners in schöner Weise abschlossen. Der Vorstand des Ge¬
werbevereins Herr Privatier C . W. Lutz sprach nun im
Namen der Zuhörer Herrn Oberpräzrptor Zimmer für sei¬
nen sehr interessanten und lehrreichen Vortrag den wohl¬
verdienten Dank aus uud kündigte zugleich einen weiteren
Vortrag von Herrn Kameralverwalter Köhler an.

* Altessteig, 13 . Febr . Kommenden Sonntag findet,
wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, in Fr e ud en stad t
eine Versammlung von Holzinteressenten des württ.
und badischen Schwarzwaldes statt. Auf die Tagesordnung
find zwei wichtige Punkte gestellt, nämlich : 1 . Maßnahmen
zur Besserung der Verhältnisse im Holzeinkanf und 2 . Be¬
sprechung über einen Entwurf für Sammlung und Fest¬
legung von Handelsgebräuchen. Für alle Holzinteressenten
ist diese Tagesordnung von größter Wichtigkeit und des¬
halb ein Besuch der Versammlung sehr zu empfehlen.

* Irendeustadt , 12 . Febr . Am Freitag fand hier auf
Einladung des Stadtschultheiß Hartranft eine sehr zahlreich
besuchte Versammlung zur Beratung über eine Schillerfeier
anläßlich des 100. Todestages Schrllers statt. Bei der¬
selben wurde beschlossen, daß am Vorabend des Gedächtnis-
tages auf dem Kieuberg ein Höhenfeuer abgebrannt werden

Lefefrrrcht. Kt»
Den Menschen laßt ihr widerspenstig Wesen,
Ein jeder muß sich wehren , wie er kann,
Vom Knaben auf , so wird zuletzt ein Mann.

Homunculus.

Jugendstürme.
Roman von A . Andrea.

(Fortsetzung .)
2 . Kapitel.

Die Hängebodenaffäre, harmlos , wie sie an sich auch
sein mochte, ließ das züroende Oberhaupt den Reservrkuchen
fürs erste ganz vergessen. Die Schale seines Zornes schien
diesmal unerschöpflich zu sein, so viel daraus auch schon
auf die schuldigen Häupter geschüttet worden war . Dieses
entartete junge Geschlecht ! Keine Disziplin , kein sittliches
Bewußtsein ! —

Er hatte im eisten Grimm nicht übel Lust , die beiden
fremden Burschen aus dem Hause zu jagen uud seine Töch¬
ter einer Korrektionsanstalt zu übergeben . Dann besann er
sich aber , daß seine sämtlichen Kollegien ihm diese beiden Pen¬
sionäre mit Freuden abnrhmen würden, und daß er sich selbst
in Mißkredit brächte , wenn die . losen Streiche" seiner Töch¬
ter bekannt würden.

Er ließ es also dabei bewenden , jeder eine schallende
Ohrfeige zu verabfolgen, und zwar im Beisein der Mutter,
der er alle Schuld der schlechten Erziehung beimaß . Jda
schrie laut auf und sank Frau Traute halb ohnmächtig in
die Arme . Doris , weniger zartgesaitet , nahm ihre ohne zu
mucksen hin. Dafür bekam sie noch eine extra : . Schämst
Da Dich nicht ? "

Dem erzürnten Manne kam es nicht in den Sinn,
daß seine Töchter im Grunde ihrer Unschuld keine Ahnung
von der Verworfenheit hatten, die er ihnen zumutete.

Zuletzt nahm er sich Bruno vor. Wie ein paar feindliche

soll . Ferner , daß am Haupttag (9. Mai) die verschiedenen
Schulfeiern stottfinden sollen , wobei sämtlichen Schülern !
die Volksausgabe v ^n Schiller geschenkt werde . Am Abend !
desselben Tages soll zur allgem . Feier in der Turnhalle j
ein Bankett abgehalten werden . Zur Beratung und Ein - j
leituug der verschiedenen Veranstaltungen wurde ein Komitee i
gebildet , das uun gleich iu Tätigkeit tritt , so daß die >
Schillerfeier am hiesigen Platze eine recht würdige werden
dürfte.

-u. Pom hintern Mat - , 12 . Febr . In Archhaldea
ist gegenwärtig infolge epidemischen Auftretens der Hals¬
bräune die Schule geschlossen. Schon mehrere Kinder
sind au der gefürchteten Krankheit gestorben. Doch hat bet
rechtzeitiger Anwendung des Heilserums schon vielfach ärzt¬
liche Einwirkuug, die bei Zeiten in Anspruch genommen
wurde, erfreuliche Hilfe den kranken Kindern gebracht.

* Stuttgart, 11 . Febr . Der Bataillonstambour Unter¬
offizier Fleig der 5 . Kompagnie des Infanterieregiments
Nc. 125 wurde, weil er einen Untergebenen beim Dienst
mit der Hand ins Gesicht geschlagen hat, unter Annahme
eines minoer schweren Falles zu 18 Tagen mittleren Arrests
verurteilt.

* ßasukatt , 11 . Febr . Anläßlich der bevorstehenden
Feier des 100. Todestages Friedrich Schillers wird die
Stadt für hiesige Schüler zusammen 300 Exemplare von
Schillers Gedichten und Dramen in einem Band, heraus-
zugeben vom Schwäbischen Schillerverein, stiften.

ss Alm » 11 . Febr . Kriegsgericht der 27 . Division.
Auf unerlaubte Wanderschaft hatte sich am. 30 . Nov . 1903 -
der aus Donaueschmgen gebürtige Musketier Ludwig Hanger
vom Jnf .-Regt. 124 begeben . Er fand es beim Militär j
unerträglich, weil er keinerlei Zuwendungen von daheim !
erhielt und auch kränklich war . Als er wegen eines Ver- ;
gehens Strafe zu gewärtigen hatte, begab er sich auf die
Flucht , er schlich sich in der Brauerei Aulendorf durch an¬
wahre Angaben in die Gcstndestube , wo cr die Kisten der
Knechte erbrach und daraus Zivilkleider entnahm, und
wanderte in die Schweiz. Nach erner längeren Wanderschaft
kam er »ach Miesbach in Oberbayern , unterschlug dort eiu
Fahrrad, verübte in Unterhaching vei München eine Zech¬
prellerei und nahm dann in München selbst Arbeit au.
Durch die Fahrradgeschichte wurde er aber entdeckt und
ausgeliefcrt. Das Divisionsgericht verurteilte ihn zu
2 Jahren Gefängnis und 5 Tagen Haft unter Anrechnung
eines Monats der Strafe und der Haft durch die Unter¬
suchungshaft.

st Alm , 11 . Febr . Die 2 Brüder Doll in Einflügen
schossen auf der Entenjagd je eine Schneegans.

* (Perschiederres.) In Schietin gen wurde Ge-
meindcratZmser, inOberjettingeu Kaufmann I . Fleischle
jr . zum Oitsvorsteher der jeweiligen Gemeinde gewählt.

st Werli«, 12 . Febr . Der Gesamtvorstand des Reichs¬
tags und die Sonioren versammelten sich vormittags in der
Vorstandshälle des Reichstagsgebäudes zur Feier des
fünfzigjährigen Dienstjubiläums des Direktors beim Reichs¬
tag. Geh. Regierungsrat Knack. Präsident Graf Ballestrem
hielt eine Ansprache und händigte dem Jubilar den ihm
vom Kaiser verliehenen Roten Adlerorden 2 . Klasse mit
Eichenlaub und der Zahl 50 aus und übergab ihm sodann
die von den Reichstagsmitgl -edern gestifteten Silbergeschenke.

" Berlin, 11 . Febr . Nach einer Meldung General von
Trothas ging am 5 . Februar Hanptmpnn Morath mit der
5 . Kompagnie des Feldregiments Nc. 2 nnd zwei Geschützen
der 5 . Batterie von der Abteilung Meister gegen Nunub
vor . Dieser Ort wurde nach kurzem Actilleriefeurr von
etwa 2ÜV Witbois und Hereros i« eiliger Flucht

Parteien standen sie einander gegenüber, der Vater in seinem
Autoritätsbewußtsein, der Sohn in heimlicher Rebellion.

. In Dir steckt von Hause aus ein Taugenichts ! "
donnerte Normann ihm zu.

Der Jüngling zuckte die Achsel, und ohne zu zucken,
hielt er den Blick des Vaters ans. Das reizte diesen immer mehr.

„ Marsch, hinaus ! Oder ich vergreife mich an Dir ! "
Jähes Rot jagte über Brunos erblaßtes Gesicht ; er

wollte etwas erwidern . Da fiel sein Blick auf seine Mutter,
die wie eine Märtyrerin dabei stand. Er drehte fich^. kurz
um und verließ das Zimmer.

. Woldemar , sei milde ! " flehte die Frau . . Es find
Deine Kinder."

„ Jawohl ! Sie sollen meine väterliche Hand über sich
fühlen , solange ich sie rühren kan» . . .

"
Ein paar Tage hielt die peinliche Stimmung im Hause

vor ; dann klang sie von selbst aus . und bald regte sich
auch wieder der Uebecmut der Jugend. Nur Jda blieb still
und in sich gekehrt . — Ihr stand der Abschied von Hause
bevor.

Doch auch für Doris war dies ein Ereignis , daS ihr
starke Gemütsbewegungen verursachte ; aber sie hielt sich
tapfer und versuchte die Schwester zu trösten.

„ Gräme dich nicht, Jddie ! Du wirst ans dem Se¬
minar eine Menge Freundschaften schließen , nnd was hier
passiert, schreibe ich dir alles . Wenn Bruno uud Leu durch
das Abiturientemxamen sind , bekommst du eine Bierkarte.

"
„Und HanS Joachim soll sich bloß ranhalten , daß er

nicht durch sein Einjähriges fällt . Es würde mir schrecklich
leid tun .

"
„ Ach , ich werde ihm schon auf der Pelle fitzen, sei

ganz ruhig I"
„ Und dann Muttie ! Was fange ich nur ohne die an ?"
Da seufzte auch Doris. — Aber sie schliefen doch da¬

rüber ein, und über ihrem Schlummer schwebte lächelnd der
Engel ihrer Jugend . . .

Jda reiste mit dem Mittagszug ; sie konnten also alle
dabei sein.

nach Osten und Südosten verlassen . Nunub wurde dann
besetzt . Der Feind ist anscheinend nach Nassob abgezogen.
Major von Lengerke setzt von Westen her, der Posten in
Aminuis ( 100 Km . nordöstlich Nunub ) von Osten her die
Aufklärung gegen den Nossobfluß fort. In Aminuis ist
eine Postieruug von 30 Mann, die von der Besatzung von
Gobabis Verstärkung erhalten sollte . Ob diese schon einge¬
troffen ist, ist noch nicht bekannt . Die Verpflegung der
Truppen stößt auf Schwierigkeiten, weil die Ochsengespanne
im Dünengelände versagen. Die Beweglichkeit der am Anob
stehenden Truppen ist durch sehr starken Verlust von Pferden
beeinträchtigt. Lengerke und Meister haben zusammen 800
Pferde und Esel als Nachersatz beantragt , deren Heranführ¬
ung nur langsam von statten geht , da die Etappenstraßen
mit Transporten aller Art stark belegt sind und die Wasser¬
vorräte nur für eine beschränkte Anzahl von Tieren aus¬
reichen . Eine Besserung ist erst nach Ausführung der im
Gange befindlichen Bohrarbeiten zu erwarten. Die Ma¬
schinengewehr -Abteilang Dürr trat am 7 . Febr . den Marsch
von Windhuk über Rehobot nach dem Süden an.

0 2 » Dentsch- Wafrtka wurde der erste Spatenstich für
die Mrogoro-Bahn ausgeführt . Prinz Adalbert, der dritte
Sohn des Kaisers, nahm ihn vor.

sj Eine Urgroßmutter , eine 67jährige Witwe, ist in Hörste
in Westfalen standesamtlich aufgeboten worden. Bei der
Hochzeit wird auch die Mutter der Braut, also die Urur¬
großmutter- trotz ihrer 90 Jahre ein Tänzchen wagen.

" Altese/se «, 11 . Februar. Von der Siebenerkommisfion
wurde folgendes Telegramm an die Regierungspräsidenten
von Arusderg und Düsseldorf gerichtet : „ Die am 9. Feb¬
ruar abgehaltene Revierkonferenz der Delegierten der aus¬
ständigen Bergarbeiter des Ruhrreviers beschloß die Wieder¬
aufnahme der Arbeit und hat damit dem Wunsche des Reichs¬
kanzlers entsprochen . Bei der heutigen Meldung zur Ein¬
fahrt wurde den Arbeitern auf mehreren Zechen „ Abkehr"
ausgehändigt . Dies führte zu großer Erregung und es ist
deshalb daS Schlimmste zu befürchten . Wir bitten deshalb
Euer Hochwohlgeboren, an maßgebender Stelle dahin wir¬
ken zu wollen, daß Provokationen unterbleiben.

* Straßönrg , 11 . Febr. Im Jahre 1904 haben auf
dem Wege der Naturalisation 376 Personen die elsaß¬
lothringische Staatsangehörigkeit erworben, und zwar ent¬
fallen davon als Ortsansässige 98 auf Ober-Elsaß, 135
auf Unter-Elsaß und 143 ans Lothringen. Prüft man den
Geburtsort dieser 376 naturalisierten Personen , so ergibt
sich die interessante Tatsache, daß deren weit überwiegende
Mehrheit elsaß - lothringischen Ursprungs ist, und zwar sind
nicht weniger als 242 davon in Elsaß - Lothringen
geboren: Diese 242 waren seinerzeit meistens nach
Frankreich ausgewandert and hatten die französische Natio¬
nalität erworben. Einige wenige waren nach der Schweiz,
Belgien oder nach Luxemburg gegangen, hatten jedoch die
dortige Nationalität nicht erlangt , sondern nahmen dort
einfach als . elsaß -lothringische Emigranten " ihre » Wohnsitz.
Im vergangenen Jahre sind also 242 Fran¬
zosen gewordene Elsaß - Lothringer in die
Heimat zurückgekehrt und haben sich wieder als
Elsaß - Lothringer naturalisieren lassen.

AusLänbifches.
* Maderss am Gardasee, 11 . Februar. Der Dichter

Otto Erich Hartleben ist heute vormittag an Herzschwäche
gestorben . Mil Otto Erich Hartleben , der schon seit Jahren
leidend war , ist einer der liebenswürdigsten Gestalten unter
den Dichtern der modernen Bewegung dahingeschieden . Ge¬
boren ' am 3 . Juni 1864 io Clausthal am Harz , studierte er

, Bruno uud die beiden Pensionäre sollten aus der
Turnstunde nach dem Bahnhof kommen. Doris und Richard
begleiteten die Scheidende vom Hause aus.

Jda konnte sich gar nicht von der Mutter trennen;
der Vater mußte immer von neuem zum Aufbruchmahnen.

Noch aus dem Fenster winkte Frau Traute ihrer Toch¬
ter zu und ihre Tränen fielen , jetzt, da das Oberhaupt sie
nicht mehr kontrollieren konnte.

Doris schleppte im Schweiße ihres Angesichts Jdas
Handkoffer, während Richard als Mann an der Seite seines
Vaters vorausstolzierte.

In der Nähe des Bahnhofes kamen die anderen drei
ihnen schon entgegen ; Leu und der Junker mit einem Blu¬
menstrauß, Bruno mit einem sauber eingewickelten Schäch-
telchen voll Pralinees.

„ Nimm dich bloß zusammen , Jddie , daß Vater dich
nicht weinen sieht !" warate Doris, während ihr selber die
Tränen locker saßen ; aber die Blumen und die Schokolade
waren zuviel für Jdas weiches Gemüt ; sie weinte unauf¬
haltsam in ihr Taschentuch.

Richard wandte sich um:
„ Hör auf zu regnen ! Es gibt sonst 'ne Neberschwem-

mung. "
Hans Joachim beeilte sich , JdadaS Plaidpalet abzn-

nehmeu . „ Erlaube . . . "
„ Nicht duzen I" raunte Doris ihm zu.
Er wurde puterrot . „ Pardon ! Diese paar Blumen,

Fränlein Jda — ich bitte sehr l"
„ O danke ! " lächelte sie unter Tränen. „ Die schönen

Rosen ! Daß du an so etwas gedacht hast , lieber Hass
Joachim ."

„ Jda ! Doris I Wo bleibt ihr ? " rief das Oberhaupt
zurück. „ Geht ins Wartezimmer ! Bruno, besorge das Ge¬
päck ! Ich löse die Fahrkarte."

i Richard, die Hände in den Taschen, flanierte auf dem
I Bahnsteig. Nicht daß der Abschied der Schwester ihn kalt
< ließ ; aber er hielt es für „ unmännlich "

, sich mit einem
> weinenden Mädchen zu befassen . (F . f .)



in Berlin , Tübingen und Leipzig die Rechte und war 1889
bis 1890 Referendar am Amtsgericht Stolberg a . H.

X Mer ». 12 . Februar. Der Kaiser empfing heute vor¬
mittag 11 Uhr Franz Kossuth in einer ungefähr »/. Stunden
währenden Audienz. Der Empfang war huldvoll . Kossuth
reiste heute nachmittag nach Budapest zurück.

* Hkaris , 11 . Februar. Der „ Matiu " erfährt aus
Brüssel, Prinz Viktor Napoleon hat , um seine Heirat mit
der Prinzessin Clementine von Belgien durchzusetzen, auf
sein Thronerberecht verzichtet.

* Petersburg, 10. Februar . Die . Nascht Dni " richtet
an den Großunternehmer Besobrasow einen offenen Brief
als an den Urheber des Krieges, der Rußland ins Elend
gebracht . Das Blatt verlangt, Besobrasow solle kundgeben,
wessen Interessen er bei seinen kommerziellen Machenschaften
im Osten vertrat . Der offene Brief richtet sich direkt gegen
den Zaren , weil bekanntlich Besobrasow im Interesse der
kaiserlichen Familie verschiedene Millioneukonzesfioneu im
Küstengebiet erteilte . Um diese Konzessionen ausrecht zu er¬
halten , mußte der Krieg geführt werden.

* Iketersvurg, 11 . Februar. Eine Arbeiterabord¬
nung begab sich gestern nachmittag zu Redakteuren der
Petersburger Blätter und za hervorragenden Bürgern , die
als arbeiterfreundltch bekannt find , um ihnen mitzuteilen,
daß die Arbeiter 2 Forderungen haben, die befriedigt
werden müssen, bevor die Arbeit wieder ausgenommen wird.
1 . die Freiheit zur Abhaltung einer Versammlung, um eine
Erklärung an den Zaren abzufassen , 2 . die Einwilligung
des Zaren zum Empfang einer Abordnung, die von den
Arbeitern selbst gewählt ist und nicht aus
Fabrikaufsehern besteht.

* Auf den Putilowwerken in Zfetersöurg sollten 110
Agitatoren entfernt werden , dabei zeigte sich, daß
die Hälfte davon tot war.

ss LiSa «, 12. Februar. Der General -Admiral wird
morgen hier erwartet. Das Geschwader erhielt Befehl, an
diesem Tage zur Abfahrt bereit zu sein.

ss Hpotschka, 12 . Febr . In den Kasernen des Reserve-
Bataillons wurde eine Anzahl Proklamationen verteilt,
welche den Stempel des Rigaer sozialdemokratischen Komitees
tragen , die Regierung verurteilen, und die Soldaten
auffordern , sich der Absenduog nach dem
Kriegsschauplätze zu widersetzen.

ss Athen, 12 . Februar. Die Regierung hat die von 2
Zeitungen angeregte Trauerfeier zum Gedächtnis der bei
den Pet - rsburger Vorfällen am 22. Januar Umgekommeoen
und zum Besten ihrer Hinterbliebenen verboten und allen
Priestern untersagt, eine solche Feier zu celebriereu.

' Koustantinopet, 11 . Februar. Der französische Ver¬
such, den Sultan zur Ablehnung des Jrades zu bewegen,
wonach die Kanonenlieferung ungeteilt an Krupp übertragen
wird, ist vollständig gescheitert. An der Ausführung
des Jrades ist nicht mehr zu zweifeln.

* Konstantiuopek, 11 . Februar. Die Türkei hat so¬
wohl beim russischen Botschafter hier, wie in Petersburg
Entschädigungsansprüche für 45 türkische
Familien gestellt, deren Häupter bei den jüngsten Un¬
ruhen in Kaukasien als Opfer der Po l tz ei Willkür
ums Leben gekommen sind.

ss Kistis, 12. Febr . Auf Anordnung Oberdüektors des
Zivrlweseris traten gestern die Stadtverordneten zu einer
außerordentlichen Sitzung zusammen , um über die Mittel
zur Regelung der Arbeiterfragein Tiflis zu beraten. Als

jedoch die administrative Weisung eintraf, daß die Beratung
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattzufinden habe, er¬
klärten die Stadtverordneten , dadurch werde ihnen die
Möglichkeit , die Gemüter zu beruhigen, entzogen und ver¬
ließen den Sitzungssaal.

* Madrid , 11 . Februar. Bei Oviedo kam es anläß-
läßlich einer Wallfahrt zu Ehren der hl. Apollania zueiner wahren Schlacht zwischen den Pilgern,
wobei Revolver und Messer die Hauptrolle
spielten. Zwei Tote , vier schwer und ein Dutzend
leichter Verwundete bedeckten daS Schlachtfeld.

ss (Ein Eisbär erfroren.) Das hört sich ganz wie ein
Faschingscherz an, soll aber Tatsache sein. Wie ameri¬
kanische Blätter berichten , spielte sich das Vorkommnis im
ZoologischenGarten in Chicago bei 26 Grad Kälte ab . Der
erfrorene E sbär war bereits länger als 20 Jahre im Be¬
sitze des Gartens.

Der ruffisch japanische Krieg.
ss Petersburg , 12 . Februar. Der Petersburger Tele-

grapheu-Ageutur wird aas Sachatuu von gestern gemeldet:
Erkundigungen durch Freiwillige ergaben die Feststellung,
daß die Japaner an vielen Stellen ihre alten Verschanz¬
ungen geräumt haben. Vermutlich ziehen sich die Japaner
nach der Gegend südlich des Schaho zurück. Die Gefechts¬
tätigkeit beschränkt sich fitzt auf die Beschießung der
Befestigungen.

* Gokio , II . Febr. Die Japaner haben am Donners¬
tag morgen eine Anhöhe südlich von Changonichia ge¬
nommen. Zwei Kompagnien russischer Infanterie wurden
von demselben vertrieben. Die R sseu fahren fort, den
linken Flügel und das Zentrum Oyamas zn beschießen.

ss Fokio, 12 . Febr . (Reuter.) Der Dampfer „ Paros " ,
der mit Schiffsbaumaterialien und Nahrungsmitteln nach
Wladiwostock unterwegs war, wurde auf der Höhe von
Msso von de» Japaner « beschlagnahmt.

* Foüto, 12 . Febr . Gestern wurde im ganzen Reiche
die Jahresfeier der Krönung des ersten Kaisers allgemein
festlich begangen Die kriegerischen Erfolge der Japaner
gaben der Feier eine höhere Weihe. Die Hauptstadt Tokio
und die größeren Städte find festlich geschmückt . Der
Kaiser hat zum Frühstück 600 Staatsmänner, Edelleute,
Offiziere und Diplomaten geladen.

Bon der Gräfin Montignoso.
* Ja der Angelegenheit der Gräfin Montignoso, die von

neuem in unliebsamer Weise von sich reden macht , ist bis¬
her noch nicht klar zu sehen. Während die einen von un¬
lauteren Beziehungen der Gräfin zu dem italienischen Grasen
Guicciardim sprechen , bezeichnen andere, darunter die beiden
Beteiligten selbst, diese Gerüchte als Verleumdung . Soviel
ist jedenfalls sicher, daß der Gräfin die weitere Erziehung
ihrer jüngsten Tochter, der Prinzessin Anina, abgenommen
werden soll, daß sie sich aber weigert , das Kind freiwillig
herauszugeben. Die Entsendung des Justizrats Dr. Körner
durch den König von Sachsen nach Florenz soll darauf zn-
rückzuführen sein, daß durch die Bonne der kleinen Prinzessin
Mitteilungen über ein Liebesverhältnis der Gräfin nach
Dresden gelaugte».

ss Hlom, 10 . Febr . Die Tribun« meldet aus Florenz:
Juftlzral Körner ist gestern aus Dresden hier eingetroffen
und besuchte heute die Gräfin Montignoso , um ihr mitzn-

teilen , daß er Befehl habe, ihre Tochter mitznnehmen. Die
Gräfin wies diese Zumutung , sich von ihrer Tochter zu
trennen , entschieden zurück und versicherte aufs bestimmteste,
keine Beziehungen zu dem Grafen Guicciardim zu haben,^ der
seinerseits solche Beziehungen durchaus in Abrede stellte.
Die Gräfin Montignoso ersuchte den Senator Muniechi und
den Deputierten R .' sadi um ihren Beistand ; morgen trifft
ihr Rcchtsbeistand Lachenal aus Genf ein.

* Akorevz, 11 . Februar. Geheimrat Körner begab sich
gestern früh auf Befehl des Königs von Sachsen zur Gräfin
Montignoso und verlangte die Auslieferung der Tochter,
was die Gräfin energisch verweigerte. Justizcat Körner reiste
gestern auf 24 Standen nach Rom, um mit dem Minister
zu verhandeln. Eine Auslieferung ist staatsrechtlich un¬
möglich . Eventuell wäre geltend zu machen , daß der König
von Sachsen nach dem sächsischen Hausgesetz dieses Recht
auf sein Kind habe. Justizrat Körner erklärte, es sei ein
unbedingtes Eingreifen notwendig. Die Gräfin sei nicht ge¬
eignet , die Erziehung des Kindes weiter zu führen . Die
Herausgabe des Kindes war , wie zugegeben wird, die eigent¬
liche Mission des Justizrats Körner. In Kreisen , die mit
der Umgebung der Gräfin Beziehungen haben, wird erzählt,
daß die Zustände derart sind , daß sie das rascheste und
energischste Eingreifen nötig machen . Inzwischen wird die
ohnehin sehr schwierige Situation noch durch einen beson¬
deren Zufall kompliziert . Das Kind, um welches es sich
handelt und das fitzt von der Mutter getrennt werden soll,
die Prinzessin Amua Monika Pia ist an den Windpocken er¬
krankt . Unter solchen Verhältnissen hat die Gräfin erklärt,
daß sie nicht daran denke, das Kind dem Justizcat Doktor
Körner ausznliefern . Die Gräfin erklärt bestimmt , sie sei
das Opfer nichtswürdiger Ränke, die vielleicht sogar von
einer ihr nahestehenden Seite gesponnen wurden.

* Hlom, 11 . Febr . Die „ Tribun» " meldet aus Florenz:
Juftizrat Körner bewog die Gräfin Montignoso, sich nach
dem Konsulat zu begeben , wo ihr das Dekret des Königs
von SuLsen, das Kind Körner auszuliefern , vorgeleseu
wurde. Die Gräfin erklärte , sie werde es nie austieferu,
man müsse es ihren Armen entreißen. Körner erwiderte:
Machen wir der Komödie ein Ende ! Körner drohte, mit
zwei sächsischen Poliz sten nach ihrer Villa zu kommen und
nötigenfalls die Tür zu zertrümmern. Die Advokaten der
Gräfin erklären , daß die Auslieferung des Kindes jeden¬
falls nur auf legalem diplomatischen Wege erfolgen könne.
Die Advokaten wandte« sich wegen der Drohungen Körners
an die italienischen Behörden , die die Unverletzlichkeit des
Domizils der und Person der Gräfin garantierte« . Ein hoher
Polizeebeamter erklärte , er werde die Schuldigen eventuell
verhaften lassen.

* (Nicht nötig .) Hausfrau (die bei der Köchin einen
Soldaten antrifft) : Nanu , was ist denn das ? Warum
steckst du denn kein Licht an, Lina ? - - Lina : Lassen 's
man, Madame , mein Aujufl find mir ooch rm Dusteru.

* (Passender Uebergang .) Kastellan: . . . Und
nun kommen wir zanr Schluß noch zu dem Bildnis der
unglücklichen Gräfin Knuigund , die wegen ihres Geizes im
ganzen Lande berüchtigt war und ein elendes Ende fand.
Ja , Geiz ist die Wurzel alles Uebels ! — Dürfte ich viel¬
leicht um ein kleines Dovcrnr bitten?

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau k, Altensteig.

HchilmpIli - KnsuxlW
am Sonntag , de« IS . Februar 1903

nachmittags 2 Uhr im »Hotel zur Christophsaue"
zll Freudenftadt.

Tagesordnung:
1 . Maßnahmen zur Besserung der Verhältnisse im Holzeinkauf.
2 . Besprechung über einen Entwurf für Sammlungund Festlegung

von Handelsgebräuchcn.
Alle Sägewerksbefitzer , Holzhäudler und sonstige« Holz-

interrssente « der benachoarteu Gebiete des württembergischen und
badischen Schwarzwaldes werden zu dieser Versammlung freundlichst ein-
geladeu.

Verein von HotMereffeulen SjidmßdeuWands.
Der Borstand:

H. Himmelsvach -Freiburg i. B.
1 . Vorsitzender.

Die Borstände der Sektionen des württembg . Schwarzwaldes
und des KinzigtaleS:

A Bruder -Freudenstadt. Fritz Haisch -Klosterreichenbach.
Karl Rothsuß -Baiersbronn. Karl Reichert -Nagold.

Eh . Heinzelmann -Schiltach
Ettmarmsweiler.

Heu -Verkauf
In der Nachlaßsache des

Adam Schaible »o» EttinMMkiler
kommen am

Samstag, de« 18. Februar d. A.
Vormittags « m VslO Uhr

auf dem Rathause zu Ettmann « Weiler ea . ISS —2VV Ztr . He»
im öffentlichen Aufftreich zum Verkauf.

Altensteig , den 11 . Februar1905.
Bezirksnotar

Beck.

K . Forstamt Klosterreicheubach.

Stammholz-
Urrkanf

am Dienstag , de« 28 Februar
vorm . 10 Uhr

in der „ Sonne" in Klosterreichen¬
bach aus Staatswald Ailwald, Abt.
14 und 17 , Reichenbacherwald Abt.
5 , 13 und 21 , Schönegründerwald
Abt . 10 und 31 . Dobelwald Abt.
13, 14 und 20:

4736 Radrlholzstämme (wo¬
runter 430 Rotsorche » in be¬
sonderen Losen) mit Fm . Langholz:
3411. , 333II ., 458III . , 654IV .,
336 V. Kl . Sägholz : 79 I .,
26 II .. 47 III . Kl.

A l l e n st e i g.

Viebgarn
empfiehlt

Christian Kraust.

Kohlmühle , Sl . Altenfleig.

LM -Glsch.
Ein tüchtiger

Säger
kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

Karl Seeger , Säger.

Altensteig.
Bom 12.—18 . Februar , je abends 8 Uhranfangend,

werden in der hiesigenMethodisten -Kapelle

SmWkWmmsaimlMM
gehalten.

Herr Pced . Bnrkhardt aus Nagold wird bei den Versamm¬
lungen sprechen.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlich ein
der Gerrreindevorftand.

Tsdes -Auzeige.
Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach

schwerem Leiden unsere liebe , treubesorgte Pflege¬
mutter, Schwester, Schwägerin , Tante und
Großtante

Fron Fanny Fauster
Witwe de« -- rchuUclirers Willletm

Lanffer.
Um stille Teilnahme bitten
die tramMu Hiutttblikbenku.

Altensteig , Tuttlingen , Pasta « , München, Eningen
a A . . Gtratzburg i . E , Mühlhausen i. E , Kaisers¬
lautern , Franksurt a M . , Bielefeld , Urach, Triberg,
Kirchheim u . T , Buenos -AireS , Basel , Mtlano,
Insterburg , 13 . Februar 1905.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr in Altensteig

Werden rasch uvd billig
angefertigt von der

W Rieker 'schen Bnchdruckerei.



H .LtBN .K 'dHLL.

Hiemit zur gefälligen Kenntnisnahme , daß ich das
von meinem verst. Manne betriebene

Gipser-, Maier - «ad
Kackiergrschkft

unter der Leitung meines älteste» Sohnes in seit¬
heriger Weise

gUk" weiterführen werde "WsZ
und bitte ich, das meinem verst . Manne geschenkte Ver¬
trauen mir auch ferner erhalten zu wollen.

Reelle Bedienung zustchernd , zeichnet
Achtungsvollst

Aug . Jocher s Witwe.

Von einem >mld eintreffcnden Waggon

Tbstncrrinelil
mit LS °/o zitronensäurelöslicher Phosphorsäure

kann noch billig abgeben und wollen Liebhaber sich an mich wenden.
Spirlberg , 10. Februar 1905.

Nueff
Mtensteia.

Auckcr -Auffehlttg!
Obwohl Zucker Mk . 10 — per 1V« Kilo teurer geworden,

offeriere ich infolge rechtzeitigen Einkaufs zum
seitherigen billigen Preis.

I . Wolr - sten.

A l t e n st e i g.
Mein gutsortiertes Laaer ia

Spirituosen
Liköre»
Malaga
Sherry

bringe ich mit diesem in empfehlende
Erinnerung.

E. Schumacher s Wwe.
Conditorei.

Für Metzger.
Eine -? beinahe neuen, eschenen

800 wm Durchmesser, 350 mm hoch
hat billig abzugeben

Sfatzgrasernveiker, 12 . Febr. 1905
Karl Reichert.

Alt e n st eig.
Als Beigabe zum Schweinesutter

hat sich

Mtttsta«
als sehr nützlich erwiesen, zu haben
bei

JohS . Kaltenbach.

Futter.
Knochenmehl

bester Qualität , empfiehlt billigst
Obiger.

Zwei Konkurrenten streiten sich darüber, ov die Weiße, gelbfleischige
Kartoffel Edelstein oder die Weiße, weißst ischige Edelstein von beiden
Sorten die Bessere wäre. Die weiße Edelstein gelbflelschige ist Wohl , wie
die letzten Jahre gelehrt haben, nicht die allerfrnyrste, aber eine sehr
ertragreiche Frühkartoffel, die in der größten Kartoffel-Gegend Nord¬
deutschlands sehr gelobt wird. Die weiß ', weißflchchige Edelstein ist
auch nicht frü . er wie die we 'ße , gelbste spkge Edelstein, sonst - ohl ganz
gut, aber nicht widerstandsfähig gegen Nässe. — Ih offeriere : Weiße
Edelstem aelbsleischig. 1 Postkolli Mk . 1 .60, 1 Zw. Mk. 10 .—.,
Weiße Edelstein , weißfleischig, 1 Postkolli Mk. 1 .50 , 1 Ztr . Mk. 8.—.

Die beste aller Fruhiorten ao - r ist:
Arühkartoffet „Nummer Eins

Die früheste aller Kartoffeln war nachweisbar sogar im
Nördlichen Klima schon aufaug Juni mehlig und schmack¬

haft und erzielte aus d m Markte sehr hohe Preis.
„Wummer Kirrs " ist nach dem Urteil der:
hervorragendstenKenner Deutschlands die früheste,
wohlschmeckendste und ertragreichste aller Früh- §
kartoffetn . Wenn die bekannie , frühe Sechswochen j
und alle andern Sorten noch grün in der Erde!
liegen, wird „Nummer Eins" geerntet und
ist dann schon ebenso mehlig und schmackhaft, wie
eine sehr gute Spätkartoffel im Winter. Es wur¬
den nachweislich bis 150 Zentner , ca. Mfacher
Ertrag pro Morgen geerntet, von 10 Pfd . 3 Ztr.
Herr Kgl. Garteninspeklor Lindemuth in Berlin,
Lehrer an der landwirtschaftlichen Hochschule schreibt
darüber: „Tie Knollen sind vollständig fehlerfrei,
hell von Farbe, halnn eine glatte Schale und
flachliegende Augen; gekochr zeigen sie sich von
vorzüglicher Beschaffenheit , sind mehlig, jedoch
nicht grodfleischig , sondern sehr fein und wohl¬
schmeckend." Alle I - üyfor len , wögen die¬
selben anH offeriert werden wie sie
wollen , alle sind mindestens 14 Hage
späte undniiHlsornrhligund schmack¬
vast wie „Wummer Eins ". Ich versende
Saat von „Nummer Eins" solange Vorrat reicht:

E >n 10 Psd . Poftkolll für Mark 2 .50
20 Pfd . Mk . 4 25, e , Ze- t - er Mk 15 .—.

Teophil Ziegler , Erfurt,
Bersanv nur bei srostfreiem Wetter.

- - Bestellungen j tzt erbeten . -

A l t e n st e i g.
Ein freundliches

2 sgir
bestehend aus 3 Zmnern , Küche,
Keller und Zubehör hat bis15 . März
zu vermiete «.

Kr. Merkte
Baugeschäft.

A 1 t e n st e i g.
Ein füng -'res , fleißiges

Mädchen
findet bis Georgii Stelle bei

Fr . Dnrrschnabel
Adlerwirts Witwe.
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MöWttWtttlüAttttz.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , Ven 18 . Februar d . I.

in das Gasthaus znm „Rößle " in Altensteig
freundlichft einzuladen.

Tochter des M
Michael Großhans, Schuh- M

machers in Altevsteig . ^

Schreiner
S . d. Christ. Mast, Schreiner-

meisterS in Grömbach.

Kirchgang « m Vo12 Uhr.
Wir bitte « dies statt jeder besondere»
Einladung entgegennehme « zu wolle « .

« OOOOOGOSGG » O « « GOGOS - VGH

A 1 t e n st e i g.
Bestes

gelbes und schwarzes

Uaseliulederfett
eigenes Fabrikat , sowie

Ia, .
"UllMiikott

empfiehlt billigst
Johs . Kaltenbach.

^oroem. fjscnaern.

kiiriiütk
LollümgllüeN'

Ms
,

hm Mtwll
empfehlen in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

Gebrüder Walz
Hut- und Mützengeschäft.

r

r

Killt solvrt!
yettätzckl: 7vg . flelksnp .. 3Ü y.Î enl^
- OedettöLMenäe Äitkung -

ö. 35 P >. bei H . W . Ackermann.

i 'olo ILse
WM" cieLLstes Oetr 'ÄuL "DW

r/Stt <7. -?r. ä . / / .,
/ lsrststtu »§sLostsri ^>rc> Tssss nur / —2 F'/srrri/ß.

a«/ a/L»

Niederlagen in « ltensteig bei den Herren : E. W. Lntz Rachs , Th . Schiler , Apotheker.

Wer sein Geld ausgiebt für Schuhfett , der kaufe etwas Gutes,
^ r-sl -ö »» denn nur das Beste macht und erhält

W ^ ^ Mv L k » A , das Leder weich, dicht und dauerhaft
Genoicr s Wichte in roten Dose» erzeugt auch auf eingefettetem

R Leder wieder schönen Glanz. Fabrikant Carl Geniner in Gövpingcn.

Waterlehrling-
Oesuch

unter günstigen Bedinaunaen.
Schäfer L Rueff

Stuttgart
Katharinen ftr. 13 II.

Oeld -Darlrtzr«.
Wer Darlehen zu 4, 5,6 °/, auch

auf Ratenzahlung
'

gegen Schuld¬
schein , Bürgschein , Lebensverfich.-
Police und Hypothek sucht , wende
sich vertrauensvoll sofort an A»
Lölhöffel , Berlins . 64 . Rückprt.

Lampenschirme
empfiehlt die

W. Rieker'sche
Buch- und Schreibwareuhaudlung.

Nagold.

Kantschnck- ^
Metall Stempel

Emil-Schilder
Schablonen Cliches

Petschafte
für alle tit. Amtungen , Gewerbe
und Private liefert genau nach
Vorschrift unter Garantie

Jakob Luz
Haiterbacherstraße.

Gestorbene.
Altensteig : Franziska Rosina Lauffer, geb.

Bihrer , Witwe des s Schullehrers W.
Aug. Lauffer, im Alter von 69 Jahren,
S Monaten und 19 Tagen.
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